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Vorwort
Künstliche Intelligenz (KI) ist seit Jahren in vielen Lebensberei­
chen präsent. Während Anwendungen in der Industrie bereits 
angekommen sind, wird KI bald auch für den Mittelstand von 
großer Bedeutung sein. Hinter dem Schlagwort steckt die Mög­
lichkeit, Massendaten zu erfassen, zu analysieren und daraus 
Schlüsse zu ziehen. KI hat enormes Potenzial, Beschäftigte in ganz 
unterschiedlichen Bereichen zu unterstützen, wie beim Entwickeln 
neuer Produkte, der Verkürzung von Lieferzeiten, der Vermeidung 
von Wartungsunterbrechungen, der Optimierung des Energie­
verbrauchs einer Fabrik oder dem Recycling defekter Produkte. 

Eine Technologie wird allerdings nur dann wirklich erfolgreich, 
wenn sie gesellschaftliche Akzeptanz findet. Mit der vorliegenden 
HORIZONTE Ausgabe sollen die Einsatzmöglichkeiten und damit 
die Bedeutung von KI in der Industrie frühzeitig transparent ge­
macht werden, um in einen Dialog und in die Ausgestaltung der 
Technologie eintreten zu können.   

Welche Möglichkeiten bietet KI schon heute? Welche zukünfti­
gen Potenziale bestehen und welche Herausforderungen gilt es 
zu bewältigen? Und wo steht Deutschland im internationalen 
Vergleich? Um eine fundierte und objektive Diskussionsbasis zu 
einigen dieser Fragen zu schaffen, bringt acatech ausgewählte 
Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Wirtschaft zu­
sammen, auf deren Einschätzungen die vorliegende Ausgabe der 
HORIZONTE beruht. Wir danken den Mitgliedern der Projekt­
gruppe herzlich für ihr Engagement.

Ihnen, verehrte Leserinnen und Leser, wünschen wir eine 
anregende Lektüre.

Karl-Heinz Streibich
Präsident acatech

Prof. Dr.-Ing. Dieter Spath
Präsident acatech

Prof. Dr.-Ing.  
Jürgen Gausemeier 

Vizepräsident acatech

Prof. Dr. rer. nat.  
Martina Schraudner

Vorstandsmitglied acatech

	 Vorwort
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Sechs  
Kernbotschaften
Künstliche Intelligenz (KI) ist bereits 

seit einigen Jahren in unserem Alltag 

allgegenwärtig. Sie unterstützt uns beim 

Einkauf im Internet, beim Musikhören oder 

beim Lesen von Online-Nachrichten. Im 

Grunde ist KI nichts anderes als eine Reihe 

von Computerprogrammen, die Menschen auf 

der Basis von Wissen zunehmend auch bei 

industriellen Anwendungen unterstützen. In der 

Industrie helfen KI-Programme beispielsweise 

dabei, neue Designs zu erstellen, den Transport 

von Materialien besser zu koordinieren, Fehler 

in der Produktion zu reduzieren und sogar 

Kundenwünsche vorherzusehen. All das spart 

viel Geld, Energie und natürliche Ressourcen. 

Das besondere an KI-Systemen ist, dass sie 

mit jedem Einsatz „dazulernen“ und ihr 

neues Wissen wieder anwenden können.

Auf einen Blick
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1.	 Die USA und zunehmend auch China haben 
einen großen Vorsprung bei grundlegenden 
KI-Werkzeugen. Dagegen glänzen deutsche 
Forschungseinrichtungen und Unternehmen 
durch deutliche Vorteile in der industriellen 
Anwendung. Mit KI können deutsche 
Unternehmen ihren Wissensvorsprung 
sichern und ausbauen.

2.	 Die Erweiterung von komplexen industriellen 
Qualitätsprodukten mit neuen KI-Funktionen 
eröffnet deutschen Unternehmen völlig neue 
Geschäftspotenziale.

3.	 Das im internationalen Vergleich hohe Aus­
bildungsniveau im deutschen Ingenieurwesen 
und von technischen Fachkräften ist eine 
solide Basis für die Realisierung wirkungs­
voller und leistungsfähiger KI-Anwendungen. 
Das wahre Gold liegt damit im Wissen selbst 
und in dessen Aufbereitung für die digitale 
Verarbeitung.

4.	 Die Anwendung von KI-Werkzeugen erfordert 
keine tiefen Informatikkenntnisse; somit kön­
nen hochqualifizierte Fachkräfte leichter an 
IT-Systeme herangeführt werden.

5.	 Neben der Förderung der Grundlagenfor­
schung zu KI könnten in Deutschland der 
Technologietransfer forciert und die starken 
Industrien im Land zu einer unvoreingenom­
menen Anwendung von KI-Technologien 
animiert werden.

6.	 Das erstrebenswerte Zielbild lautet, Deutsch­
land und Europa als souveräne Global Player 
zu etablieren, die für eine Balance zwischen 
Mensch, Technik und Staat stehen. Das be­
deutet, die wirtschaftlichen Chancen von KI 
zu nutzen und dabei den Menschen im Mittel­
punkt zu betrachten. Denn gerade aufgrund 
der hohen ethischen Standards für KI-Systeme 
in Deutschland und Europa können deutsche 
und europäische KI-Produkte und -Anwendun­
gen mit Wettbewerbern aus den USA oder aus 
China mithalten und sich mit der Herkunfts­
bezeichnung „Artificial Intelligence Made in 
Europe“ erfolgreich positionieren.
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1
Warum ist KI für 

die Industrie wichtig? 

Was ist „Künstliche Intelligenz“, was genau versteckt sich hinter diesem Schlagwort? 
Wie hat sie sich entwickelt und warum ist sie für Deutschland als Produktionsstand­
ort wichtig? Wie sind wir mit „KI Made in Germany“ im internationalen Vergleich 
aufgestellt – und ginge es auch ganz ohne sie? ▶

Künstliche
Intelligenz
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1.1 �Was verbirgt sich hinter dem Schlagwort 
„Künstliche Intelligenz“?

*	 Hiermit ist vor allem das sogenannte Maschinelle Lernen beschrieben, ein Teilgebiet von KI. Die meisten Anwendungen des Maschinellen Lernens benötigen sehr große Mengen 
an Falldaten (in diesem Beispiel Röntgenbilder), um möglichst alle vorkommenden Fälle abdecken zu können. Diese Daten müssen von Menschen aufbereitet werden, damit das 
KI-System „richtig“ trainiert werden kann. Innerhalb der KI-Forschung gibt es außerdem andere Teilbereiche, die sich mit Methoden für andere Problemlösungen befassen, zum Beispiel 
für die Darstellung und Verarbeitung von Wissen, die Verarbeitung natürlicher Sprache, das Planen und Optimieren von Prozessen oder die Robotik.

Der Begriff „Künstliche Intelligenz“ erscheint manchen Menschen 
rätselhaft. Doch hinter dem Schlagwort steckt im Grunde nichts 
weiter als eine lang bewährte Methode, die es seit Anbeginn 
der Menschheit gibt: aus vorhandenem Wissen neue Schlüsse zu 
ziehen, um Probleme zu lösen. Das besondere an KI ist, dass sie 
im Unterschied zur herkömmlichen Informatik diese Schlüsse auch 
eigenständig ziehen kann. So kann beispielsweise ein KI-System, 
das im Prinzip nichts anderes ist als eine Reihe von Computer­
programmen, auf der Basis von enorm vielen Röntgenaufnahmen 
unterschiedlicher Patienten feststellen, ob das Röntgenbild eines 
bestimmten Patienten einen Tumor zeigt oder nicht. Je größer und 
genauer das vorhandene Wissen ist, in diesem Beispiel die Anzahl 
der Röntgenbilder und Diagnosen, umso zuverlässiger und präzi­
ser werden die Prognosen. Diese Fähigkeit von Computerprogram­
men, eigenständig Zusammenhänge in Daten zu erkennen und 
mit jedem neuen Fall bessere Schlussfolgerungen zu ziehen, nennt 
man „Lernen“*. Der Vorteil, diese Schlüsse von einem KI-basierten 
Computerprogramm und nicht von einem Mensch ziehen zu 
lassen, ist, dass kein Mensch Tausende oder sogar Millionen 
von Daten im Kopf erfassen kann. Es geht also nicht darum, die 
Radiologin abzuschaffen, sondern ihr präzisere Diagnosen in viel 
kürzerer Zeit zu ermöglichen und ihr dadurch mehr Zeit für ihre 
Patienten zu geben.

Eine kurze Geschichte der KI 
Die von acatech moderierte Plattform Lernende Systeme 
erklärt die Entwicklung von KI in einem fünfminütigen 
Film [1]: „Alle Welt redet plötzlich von Künstlicher Intelli-
genz – dabei gehen die Anfänge der Technologie auf die 
1950er Jahre zurück. Seither hat sie eine wechselhafte 
Entwicklung erlebt: Auf die hochfliegenden Erwartungen 
der amerikanischen KI-Pioniere, die von Maschinen als 
allgemeinen Problemlösern träumten, folgten Phasen von 
Ernüchterung und erneutem Aufschwung. In Deutsch-
land wird KI-Forschung seit den 1980er Jahren intensiv 
betrieben.“ 

In den letzten zehn Jahren erlebte KI 
einen rasanten Boom, da durch ver­
besserte Computer- und Speicherleis­
tungen sowie durch riesige verfügbare 
Datenmengen KI-Anwendungen erst­
malig möglich wurden. Sehen Sie sich 
den Film „Eine kurze Geschichte der KI“ über die Entwick­
lung der KI von ihren Anfängen bis zur Gegenwart an.
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„KI setzt bei Themen an, bei denen der Mensch 
an seine Grenzen stößt.“

Ob man KI-basierte Computerprogramme als „intelligent“ bezeich­
nen kann und wie man genau den Begriff „Künstliche Intelligenz“ 
definieren sollte, darüber sind sich die Fachleute nicht einig. Es 
mangelt schon an einer allgemeingültigen Definition der mensch­
lichen „Intelligenz“. Fest steht, KI kann bisher nur in hoch speziali­
sierten, von Menschen definierten Bereichen arbeiten – und nicht 
darüber hinaus. Im Gegensatz zum Mensch hat sie weder einen 
„gesunden Menschenverstand“ noch eine emotionale Intelligenz.

Wussten Sie, dass …

… KI auch in unserem alltäglichen Leben bereits eine sehr 
präsente Rolle spielt? Wenn Browser und Social-Media-Portale 
uns auf interessante Artikel in den Online-Ausgaben von 
Printmedien hinweisen, wenn Internet-Händler beim Online-
Einkauf weitere verlockende Konsumgüter anpreisen oder 
Streaming-Dienste uns Musik-Playlisten, Filme oder Serien 
empfehlen, stecken dahinter KI-basierte Computerprogramme. 
KI-basierte Programme haben somit schon seit vielen Jahren 
einen unmittelbaren Einfluss auf das, was wir kaufen, hören, 
schauen und sogar denken, ohne dass wir uns dessen bewusst 
sind oder dies hinterfragen. Viele Online-Händler und Dienst­
leister profitieren also schon enorm vom Einsatz von KI, allen 
voran US-amerikanische und chinesische Firmen ( siehe Ta­
belle in Kapitel 4.2). Bei Industrieunternehmen stellt sich die 
Situation anders dar: Hier gibt es noch große Potenziale, die 
viele deutsche Unternehmen teilweise bislang nicht erkannt 
und ausgeschöpft haben.

„Es gibt mindestens zwölf 
unterschiedliche Definitionen 
von KI; jede von ihnen ist 
irreführend. Denn jede 
Definition nimmt einen Bezug 
auf menschliche Intelligenz, 
und das ist nicht richtig.“

„Ohne den gesellschaftlichen 
Diskurs, ob wir KI akzeptieren 
wollen oder nicht, werden 
Unternehmen KI nicht im 
großen Stil einsetzen.“

	 Warum ist KI für die Industrie wichtig?
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KI als Voraussetzung für Fortschritt und Wohlstand
Auch in der Industrie ist KI nichts anderes als ein Werkzeug, um 
Fortschritt voranzutreiben und den Wirtschaftsstandort Deutsch­
land und somit unseren Wohlstand zu sichern. Fachleute gehen 
davon aus, dass KI in Zukunft für die industrielle Wertschöpfung 
einen so großen Einfluss haben wird, dass Unternehmen es sich 
gar nicht leisten können, KI nicht einzuführen ( siehe Kasten 
„Geht es auch ohne KI?“). Eine Technologie wird jedoch nur dann 
erfolgreich eingesetzt werden können, wenn sie gesellschaftliche 
Akzeptanz findet. Deshalb ist es unabdingbar, insbesondere die 
Beschäftigten zu informieren und auf ihre Fragen einzugehen, um 
ihnen mögliche Ängste und Vorbehalte zu nehmen. Genau hier 
möchte die vorliegende HORIZONTE Publikation ansetzen: Denn 
nur in einer fundierten und sachlichen Debatte über das, was KI 
kann und was sie nicht kann, können wir die unverkennbaren Vor­
teile dieser Technologie ihren möglichen Risiken gegenüberstellen.

„Das internationale KI-Wett-
rennen hat begonnen: Die 
Karten sind bereits gemischt 
und teilweise verteilt. Wenn 
Deutschland jetzt nicht konti-
nuierlich in KI investiert, ha-
ben wir in drei bis vier Jahren 
den internationalen Vorsprung 
in der Produktion verloren.“ 

Geht es auch ohne KI? 
Noch werden Produkte „Made in Germany“ weltweit 
gekauft; noch ist Deutschland Exportweltmeister, noch 
gibt es nirgends auf der Welt so viele internationale 
Spitzenreiter: Schätzungen zufolge sind zwischen 1.200 
und 1.500 deutsche Unternehmen Weltmarktführer in 
ihrem Bereich, darunter auch viele sogenannte Hidden 
Champions, deren Erfolg nicht so bekannt ist wie der 
von Traditionsunternehmen.[2] Das heutige digitale Zeit­
alter verändert jedoch nicht nur unsere eigenen Lebens­
welten, sondern stellt auch die Industrie vor neue Her­
ausforderungen: Wer sich neuen Technologien, darunter 
KI als einer zentralen Schlüsseltechnologie der Zukunft, 
versperrt und es nicht vermag, die Produktion umzuden­
ken, bleibt im globalen Wettrennen zurück. Dabei kann 
KI viel mehr, als nur die reine Herstellung von Produkten 
effizienter, schneller und günstiger zu gestalten. Mit KI-
basierten Programmen können Unternehmen sämtliche 
Bereiche entlang der kompletten Wertschöpfungskette 
optimieren: von der Marktanalyse und dem Produktde­
sign über die Beschaffung der notwendigen Rohstoffe 
und ihren Transport bis hin zum Vertrieb und Recycling. 
Andere Länder haben dies bereits erkannt: Dank des 
Einsatzes von KI-Technologie werden sie möglicherweise 
irgendwann genauso gut oder sogar qualitativ hochwer­
tiger als Deutschland produzieren, liefern und Kunden­
bedürfnisse befriedigen können. Wenn wir nicht auf den 
KI-Zug aufspringen, laufen wir Gefahr, unsere Position 
als Exportweltmeister zu verlieren.
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1.2 Was ist industrielle Wertschöpfung?

Warum ist Wertschöpfung so wichtig? Wie der Name signalisiert, 
geht es darum, Wert zu schaffen, und das ist für Unternehmen 
wie die Gesellschaft als Ganzes gleichermaßen von Bedeutung. 
Wertschöpfung ermöglicht Wohlstand. Somit betrifft sie unmittel­
bar unser Leben.

Der etwas technische Begriff der „industriellen Wertschöp­
fungskette“ meint nichts weiter als den gesamten Prozess rund 
um ein Produkt. Dieser Prozess umfasst fünf Hauptbereiche: 
Die Entstehung der Idee und das Design, die Gewinnung und 
Verarbeitung der notwendigen Rohstoffe, die Lieferung der 
Produktmaterialien und Komponenten, die eigentliche Herstel­
lung des Produkts sowie das Marketing, den Vertrieb und den 
Kundenservice bis zum Recycling. Aus der Aneinanderreihung 
dieser Prozesse entsteht eine Kette – eben die Wertschöpfungs­
kette. Erst die Optimierung all dieser Bereiche erhöht den 
Gewinn und macht ein Unternehmen wirklich innovativ und 
international erfolgreich. 

KI bietet zahlreiche Potenziale, um die einzelnen Wertschöp­
fungsschritte eines Unternehmens miteinander zu einer Kette 
zu verbinden und zu optimieren. Das nachfolgende Schau­
bild (Seite 16/17) soll anhand eines vereinfachten Beispiels 

zunächst ein grundlegendes Verständnis für die Prozesse und 
einzelnen Wertschöpfungsschritte schaffen. Die Anwendung von 
KI in den einzelnen Schritten der Wertschöpfungskette wird in 
Kapitel 2 im Detail beleuchtet.

Mit KI zur hochflexiblen Wertschöpfungskette 
„Zulieferung, Fertigung, Auslieferung und Kundenservice 
[lassen sich] miteinander verknüpfen und starre Wertschöp-
fungsketten in hochflexible Wertschöpfungsnetzwerke ver-
wandeln. Industrie 4.0 beschreibt hier eine neue Stufe der 
Produktion sowie Organisation und Steuerung der gesam-
ten Wertschöpfungskette über den Lebenszyklus von Produk-
ten hinweg. Intelligente Produkte lenken dabei zum Beispiel 
aktiv den Produktionsprozess. Geräte lösen selbstständig 
Aktionen aus und legen die nächsten Arbeitsschritte fest. 
Mithilfe der entstehenden Datenmengen und mittels einer 
fortgeschrittenen Analytik sowie Künstlicher Intelligenz (KI) 
können die Prozesse in Echtzeit analysiert und optimiert 
werden.“ (Forschungsbeirat der Plattform Industrie 4.0) [3]

Glossare zu KI und industrieller Wertschöpfung 
Sind Ihnen die Begriffe rund um die Themen Wertschöpfung 
und KI noch nicht ganz klar? Dann besuchen Sie doch das 
Glossar der Plattform Industrie 4.0 [4] sowie das Glossar der 
Plattform Lernende Systeme. [5]

▶ Industrie 4.0 ▶ Lernende Systeme

	 Warum ist KI für die Industrie wichtig?
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Quelle: Eigene Darstellung nach Forbes 2019 [6], empa 2019 [7] und ambista 2019 [8]
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Ein Möbelhersteller möchte einen neuen ge­
sundheitsförderlichen Stuhl entwickeln, den 
es bislang auf dem Markt nicht gibt. Dazu führt 
er in seinem Büro ein KI-System ein. 

Steht das gewünschte Design fest, benötigt der 
Möbelhersteller das Rohmaterial, um den Stuhl 
herzustellen, in diesem Fall Holz aus ökologi­
schem Anbau. Holz hat als Naturprodukt eine 
sehr ungleichmäßige Materialstruktur. Bei der 
Verarbeitung braucht man daher große Sicher­
heitsmargen an Material, sodass viel Material 
verschwendet wird. Das ist schlecht für die 
Wälder und zudem ineffizient. 

Das KI-System ist hier kein selbstdenkendes 
Wesen, sondern ein Computerprogramm, das 
die Produktentwickler beim Design unterstützt. 
Diese geben lediglich einige Parameter ein, 
etwa „Beine: 4“, „max. Gewicht: 7 kg“,  
„Material: Holz“. Auch hier können KI-Computerprogramme hel­

fen, die Qualität des Holzes viel schneller und 
präziser einzuschätzen. Mithilfe von Sensoren 
erkennt das Programm sofort Parameter wie 
Dichte, Feuchte und Faserrichtung des Holzes, 
die das menschliche Auge nur schwer oder gar 
nicht sehen kann. Auf diese Weise sortiert das 
KI-Programm von Anfang an das Holz richtig 
ein und reduziert dabei erheblich die Ver­
schwendung von Material. 

Das KI-Programm generiert daraufhin in wenigen 
Sekunden Tausende von Vorschlägen, wie der 
Stuhl aussehen könnte. Diese Vorschläge bieten 
den Produktentwicklern eine gute Grundlage 
für das neue Design. Ihre Kreativität wird also 
nicht durch das 
KI-System ersetzt, 
sondern erweitert.

KI-Anwendungen für diesen Schritt 
der Wertschöpfung werden in den  
 Kapiteln 2.1 und 2.2 vorgestellt.

KI-Anwendungen für diesen 
Schritt der Wertschöpfung werden 
in  Kapitel 2.3 vorgestellt.
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Herstellung  
des Produkts

Logistik & Lieferung  
der Materialien

Marketing,  
Vertrieb & Kundenservice

Nach der korrekten Sortierung des 
Holzes geht es nun an die Logistik: 
Mithilfe von KI-Computerprogram­
men kann der Möbelhersteller Zu­
kunftstrends, wie Steigerungen oder 
Schwankungen der Kundenaufträge, 
vorhersehen. Dadurch hat er immer 
das notwendige Material auf Lager, 
auch für unvorhergesehene Aufträge. 

Nun geht es an die eigentliche 
Produktion des Stuhls. Hier können 
KI-Computerprogramme helfen, 
einzelne Produktionsprozesse zu 
optimieren und erhebliche Kosten 
einzusparen. 

Auch beim Marketing, Verkauf und 
Kundenservice können KI-Computer­
programme behilflich sein. Durch die 
Auswertung sehr großer Datenmen­
gen kann das KI-System viel schnel­
ler und präziser das individuelle Ver­
halten der Kundschaft erkennen.

KI-Computerprogramme können 
beispielsweise dabei helfen, Quali­
tätskontrolle, Wartung, Mitarbeiter­
schulung und Ressourceneffizienz zu 
optimieren. 

Zusätzlich sind die Lager des Möbelher­
stellers an unterschiedlichen globalen 
Standorten über ein KI-Programm mit­
einander vernetzt. Sie kommunizieren in 
Echtzeit miteinander, sodass das Mate­
rial stets an den optimalen Lagerplatz 
geliefert und der Transport effizienter 
wird. Das spart nicht nur Kosten ein, 
sondern ist auch gut für die Umwelt. 

So kann ein KI-Programm ganz unter­
schiedliche Daten auswerten und 
zusammenfügen, wie etwa den geo­
grafischen Standort, die Wetterbedin­
gungen, Möbelmessen und individu­
elle Präferenzen. Der Möbelhersteller 
kann dadurch die Wünsche seiner 
Kundschaft besser verstehen und 
sogar vorhersagen, und dementspre­
chend seine Marketing-Strategie, den 
Vertrieb und den Kundenservice viel 
effizienter anpassen. 

KI-Anwendungen für diesen 
Schritt der Wertschöpfung wer-
den in den  Kapiteln 2.4, 2.5 
und 2.6 vorgestellt.

KI-Anwendungen für diesen 
Schritt der Wertschöpfung 
werden in den  Kapiteln 
2.7, 2.8 und 2.9 vorgestellt.

KI-Anwendungen für diesen 
Schritt der Wertschöpfung  
werden in den  Kapiteln 
2.4 und 2.5 vorgestellt.
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2
Was kann KI heute 

und in Zukunft? 

Warum ist KI besonders für die Industrie interessant? Wie können deutsche Unter­
nehmen ihren gigantischen Schatz an Maschinen- und Betriebsdaten wirtschaftlich 
nutzbar machen? Im Folgenden werden Anwendungsbeispiele beschrieben, die durch 
den Einsatz von KI schon möglich sind oder in Zukunft möglich werden. Doch erst der 
ganzheitliche Einsatz über die gesamte Wertschöpfungskette hinweg – von der Ideen­
findung bis hin zum Vertrieb – macht ein Unternehmen wirklich erfolgreich. ▶
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KI-Anwendungen kommen in deutschen Unternehmen in Teilbereichen bereits seit ein 
paar Jahren zum Einsatz. KI hat jedoch das Potenzial, in Zukunft entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette das Design und die Qualität der Produktion zu verbessern, Kosten 
zu reduzieren, Lieferzeiten zu verkürzen, Abläufe robuster zu machen und sich viel 
genauer an Kundenbedürfnisse anzupassen. Nicht zuletzt kann KI auch zum Thema 
Nachhaltigkeit, das in vielen Lebensbereichen eine immer größere Rolle spielt, einen 
Beitrag leisten: So kann KI helfen, Ressourcen und Produktionsmaterialien einzusparen, 
defekte Produkte zu recyceln oder wiederaufzuarbeiten oder den Energieverbrauch einer 
Fabrik zu optimieren. [9] Die nachfolgenden Anwendungsbeispiele zeigen, wie KI die 
komplette industrielle Wertschöpfung revolutionieren kann.

2.1 Patent Mining: Schwimmende Solaranlagen

Patente dienen dem Schutz von geistigem Eigentum von Einzel­
personen, Organisationen und Firmen. Gleichzeitig bieten sie 
auch einen großen Wert für die Industrie: Durch die genaue Ana­
lyse von Patentdokumenten können Firmen wichtige technische 
Zusammenhänge und zukünftige Business-Trends erkennen. Pa­
tente dienen sozusagen als Inspiration für neue Industrieprodukte 
und -lösungen. Die Patentbeobachtung, das sogenannte „Patent 
Mining“, haben Firmen und einige Regierungen in den vergange­
nen Jahren als Motor für Innovationen erkannt und gefördert. 

Der Haken dabei ist: Man braucht speziell ausgebildete 
Fachleute für das Durchforsten Tausender technischer Patent­
dokumente. Diese sind nicht leicht zu finden, außerdem nimmt 
die Patentbeobachtung viel Zeit und Geld in Anspruch. Das 
folgende Schaubild zeigt, wie ein KI-basiertes Computer­
programm dabei helfen kann, das Patent Mining viel schneller 
und effizienter zu gestalten.

 Schaubild Seite 22/23
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2.2 Generatives Design für ein Elektro-Motorrad

Mithilfe eines Computerprogramms, das auf KI basiert, lassen sich 
eine Vielzahl von unterschiedlichen und ungewöhnlichen Design- 
und Konstruktionsvarianten in kürzester Zeit erproben, auf die 
ein Mensch von allein eventuell gar nicht gekommen wäre. Diese 
Anwendung von KI beim Entwerfen neuer Produkte nennt man 
„generatives Design“. Im nachfolgenden Schaubild gibt ein Team 
aus Designern einem KI-Programm die gewünschten Parameter 
des Produkts vor, etwa Material, Maße und Gewicht. Das Compu­
terprogramm kombiniert nun die vorgegebenen Parameter und 
gibt innerhalb von Minuten mögliche Gestaltungen und Entwürfe 
aus. Die Entscheidung, welches Design weiterverfolgt, getestet 
und schließlich produziert werden soll, bleibt jedoch in der Hand 
von Menschen.

„Der vollautomatisierte 
Roboter ist ein falsches Bild 
von KI. Realistisch ist dagegen 
die Zusammenarbeit von 
Menschen und Robotern.“

 Schaubild Seite 24/25
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2.3 Digitaler Assistent in der Metallverarbeitung

Sogenannte KI-gestützte Assistenten – kurz: digitale Assisten­
ten – sind bereits seit einigen Jahren in unserem Alltag sehr 
präsent: Wir nutzen sie in unseren Smartphones oder in Form 
von intelligenten Lautsprechern in vielen Haushalten. Sie können 
beispielsweise Fragen beantworten, Musik einschalten und On­
line-Bestellungen ausführen. Auch in der Industrie sind solche 
Assistenz-Systeme sehr nützlich.

Das nachfolgende Schaubild zeigt den realen Anwendungs­
fall eines mittelständischen Unternehmens, das gemeinsam mit 
Hochschulen und Forschungsinstituten einen digitalen Assis­
tenten entwickelt hat, der die Belegschaft bei ihren Tätigkeiten 
unterstützt. Der Assistent basiert auf einem KI-System, das in der 
Lage ist, vom Wissensstand einzelner Beschäftigter zu „lernen“ 

und zur richtigen Zeit am richtigen Ort anderen Beschäftigten die 
benötigten Informationen zu liefern. Auf diese Weise können Un­
ternehmen heute schon weniger qualifizierten und unerfahrenen 
Beschäftigten ermöglichen, mit besser ausgebildeten mitzuhal­
ten. Letztlich entscheiden aber immer Menschen darüber, welche 
Konsequenzen die Informationen des KI-Assistenten haben sollen.

„Ohne Mensch wird es in 
der Produktion nicht laufen. 
Der Mensch ist nach wie vor 
das flexibelste System.“

 Schaubild Seite 28/29
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2.4 KI als Problemlöser für Lager und Transport 

Die Hälfte der Lastwagen, die auf deutschen Straßen unterwegs 
sind, fahren leer. [14] Das ist nicht nur sehr ineffizient, sondern 
auch schädlich für Mensch und Umwelt. Das folgende Schaubild 
zeigt, wie KI-Verfahren dabei helfen können, kurzfristige Kunden­
bestellungen und Stornierungen in Echtzeit zu erfassen, Fahrten 
zu optimieren und innerhalb kürzester Zeit Hunderte bis Tausende 
neuer Routen für Transporte zu ermitteln. Hier würde auch das 
geschickteste Logistikteam an seine Grenzen stoßen. So kann die 
Kundschaft mit pünktlichen Lieferungen rechnen und Transport­
unternehmen sparen Zeit und Geld.

 Schaubild Seite 30/31
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2.5 Smarte Logistik: Produktion in Modulen

Maßgeschneiderte Autos per Knopfdruck sind längst keine 
Science-Fiction mehr. Deutsche Unternehmen erforschen und 
testen die sogenannte Produktion in Modulen, bei der in Zukunft 
kundenindividuelle Autos flexibel und schnell bestellt und ge­
liefert werden können. Auch der Zeitaufwand der Produktion soll 
erheblich sinken und somit deutschen Unternehmen helfen, sich 
weltweit an der Spitze zu halten. Das nächste Schaubild zeigt, wie 
die Produktion in Modulen im Vergleich zum bisherigen Fließband 
die gesamte Fertigung eines Autos revolutionieren kann. Auch 
hier wird der Mensch den Überblick über die Fabrikhalle behalten 
und mehr Zeit haben, neue Aufgaben zu übernehmen.

„Firmen müssen Mitarbeitende nicht nur mitnehmen, sondern 
auch wirklich beteiligen. Zielkonflikte müssen wir transparent 
darstellen, sonst laufen wir in diese Konflikte direkt hinein.“

 Schaubild Seite 34/35
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2.6 Rücklauflogistik: KI und Circular Economy

Immer mehr Rohstoffe werden verbraucht, um mehr Produkte her­
zustellen und zu konsumieren, die dann wieder entsorgt werden 
müssen. Wir werfen Produkte bereits nach kurzer Zeit weg und 
tauschen sie durch neuere Modelle aus, selbst wenn die alten 
Produkte noch funktionsfähig sind. Ressourcen sind aber endlich. 
Böden, Meere und die Luft werden schwer belastet. 

Genau hier setzt die sogenannte Circular Economy an: Produkte 
sollen länger nutzbar sein und nach dem Ende ihrer Lebensdauer 
wiederaufbereitet oder recycelt werden. Hier spricht man auch 
von „Rücklauflogistik“ und meint die Wiederverwendung von Pro­
dukten und Materialien. Das ist nicht nur gut für unsere Umwelt: 

Die Suche nach innovativen Lösungen ist mit dem Streben 
nach neuen Geschäftsmodellen verbunden, die Arbeit schaffen. 
Schätzungen zufolge könnte besonders durch den Einsatz von KI 
in der Circular Economy allein in Europa bis zum Jahr 2030 ein 
Nettogewinn von 1,8 Billionen Euro erzielt werden. [20] Das Bei­
spiel unseres folgenden Schaubilds zeigt, wie KI diese Zukunfts­
vision möglich machen kann.

Circular Economy 
„Das Konzept der Circular Economy zielt darauf ab, 
menschliches Wohlbefinden und wirtschaftliche Aktivitä-
ten von Umweltschäden zu entkoppeln. Will Deutschland 
dieses Ziel erreichen, muss sich die Art, wie wir als Gesell-
schaft produzieren und konsumieren, grundlegend ver-
ändern: weg von der „Wegwerfgesellschaft“ beziehungs-
weise „Wegwerfwirtschaft“. Das Ziel: Ein regeneratives 
System, in dem wir weniger Ressourcen verbrauchen, 
weniger Abfall produzieren und den Ausstoß von Treib-
hausgas-Emissionen verringern.“ 

Besuchen Sie die von acatech unter­
stützte „Circular Economy-Initiative 
Deutschland“! [21] 

 Schaubild Seite 36/37

10,5 Mio. t
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2.7 Qualitätskontrolle in einer Automobilfabrik

KI-Technologie unterstützt deutsche Großunternehmen und 
Mittelständler bereits in der Qualitätskontrolle. Hier vergleicht ein 
Computerprogramm Bilder von einzelnen Produktionsteilen wäh­
rend des Produktionsprozesses in Echtzeit miteinander. Bei her­
kömmlichen Qualitätskontrollen wurden Produktionsteile erst im 
Nachhinein kontrolliert, wenn der Schaden oft schon entstanden 
war. Das KI-Programm kann hingegen in Millisekunden Hunderte 
von Bildern analysieren und frühzeitig warnen, wenn unerwünsch­
te Abweichungen auftauchen. So schnell, präzise und ausdauernd 
kann das selbst die erfahrenste Fachkraft nicht.

Das nächste Schaubild basiert auf einer realen Anwendung eines 
deutschen Automobilherstellers und zeigt, wie KI-Technologie die 
Beschäftigten der Fabrik unterstützt und entlastet. 

„KI ist keine Zauberei, 
es steckt einfach nur 
Software-Know-how 
dahinter.“

 Schaubild Seite 40/41

Industrie 4.0 
Die Plattform Industrie 4.0 hat sechs unterschiedliche 
Autonomie-Stufen erarbeitet, die die Rolle des Menschen 
in Bezug auf den Grad an Autonomie 
von KI-Systemen beschreiben. 

Besuchen Sie hierzu das Technologie­
szenario „Künstliche Intelligenz in der 
Industrie 4.0“.
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2.8 Vorausschauende Wartung im Flugzeugbau

Die vorausschauende Wartung, auch unter dem Begriff „Predictive 
Maintenance“ bekannt, ist eine weitere KI-Anwendung, die in 
deutschen Unternehmen vermehrt zum Einsatz kommt. Auch hier 
handelt es sich um nichts weiter als ein KI-Computerprogramm, 
das zum Ziel hat, rechtzeitig Alarm zu schlagen, sobald eine 
Maschine von ihrem Normalzustand abweicht. 

Am Beispiel Flugzeugbau zeigt das nächste Schaubild einen 
Vergleich zwischen klassischer und vorausschauender Wartung 
von Produktionsanlagen. Bei einer klassischen Wartung können 
sehr erfahrene technische Fachkräfte am Klang einer Maschine 

eventuell hören, ob diese gut funktioniert. In der Praxis hat jedoch 
niemand die Zeit, für seine Maschine rund um die Uhr „ganz Ohr“ 
zu sein. [25] Eine Wartungskraft kann lediglich auf Ausfälle reagie­
ren, diese aber nicht vorhersagen. Bei der vorausschauenden War­
tung hingegen überwacht ein KI-Programm ununterbrochen über 
Sensoren die Anlage. Es erkennt sofort, wenn etwas nicht stimmt 
und warnt, sobald eine Anomalie auftritt, bevor die Maschine 
kaputtgeht. Auch hier ersetzt die KI-Anwendung nicht die techni­
sche Fachkraft. Der Mensch trifft weiterhin die Entscheidung, wie 
er das Problem beheben möchte.

„KI übernimmt heute bereits monotone und auch gefährliche 
Tätigkeiten, die früher der Mensch machen musste. Fachkräfte 
sind heute mit Prozessoptimierung beschäftigt; die Arbeit hat 
sich verlagert.“ 

 Schaubild Seite 42/43

Nuevo
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2.9 �Umweltbewusst und energieeffizient 
im Maschinenbau

Der Klimawandel stellt aktuell ein großes Problem für unsere 
Umwelt dar. Verursacher ist neben Verkehr, Landwirtschaft und 
Haushalten zweifelsohne auch die Industrie. Hier gibt es bereits 
erste KI-Lösungen, die den Energieverbrauch von industriellen An­
lagen optimieren und somit die Umweltbelastung reduzieren. Das 
folgende Beispiel zeigt, wie KI-Technologie in naher Zukunft zu 
Umweltschutz, Kostenersparnis und nicht zuletzt zu einer höheren 
Lebensqualität beitragen kann.

„KI ist heute eine Technologie, um sehr spezialisierte Werkzeuge 
zu bauen, die bestimmte Dinge tun. In diesem spezifischen 
Bereich kann sie ‚lernen‘, aber eben nicht über den breiten Bereich 
der Intelligenz, wie wir sie definieren, wenn wir vom Menschen 
ausgehen. KI kann heute nur dünne Bretter bohren.“ 

Industrie 4.0 Landkarte 
Wenn Sie wissen möchten, welche Anwendungsbeispiele 
für KI-Lösungen in der Industrie es in Deutschland bereits 
gibt, besuchen Sie die „Industrie 4.0 Landkarte“ [29] des 
Forschungsbeirats Industrie 4.0. Industrieunternehmen 
haben hier über 370 Anwendungsbeispiele veröffentlicht, 
die bereits heute realisiert und getestet 
werden. Damit bietet die „Plattform 
Industrie 4.0“ die umfangreichste und 
bekannteste Sammlung in der Praxis 
realisierter Industrie-4.0-Anwendungen. 

 Schaubild Seite 46/47
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2.10 �Zukunftsvision für den Einsatz von KI  
in der industriellen Wertschöpfung

Das erstrebenswerte Zielbild lautet, Deutschland und Europa 
idealerweise als souveräne Global Player für den Einsatz von KI 
zu etablieren. Am ehesten gelingt dies, wenn Deutschland und 
Europa für Lösungen stehen, die ein Gleichgewicht zwischen 
Mensch, Technik und Staat anstreben ( siehe Kasten „Balance 
von Mensch, Technik und Staat“). 

Der Einsatz von KI in Wertschöpfungsketten hilft, diesem Ziel 
näher zu kommen: KI kann bisher unentdeckte Wertschöpfungs­
potenziale erschließen, zu mehr Innovation, Beschäftigung und 
Wohlstand beitragen und Beschäftigte bei der Arbeit erheblich 
entlasten. Unternehmen sollten mit dem Einsatz von KI-Technologie 
die Optimierung aller Wertschöpfungsschritte in ihrer Gesamtheit 
anstreben. Vor der Einführung von KI in Produktions- und Unter­
nehmensprozesse müssen jedoch zunächst die Menschen, insbe­
sondere die Beschäftigten, miteinbezogen und aufgeklärt werden. 
Denn ein Gleichgewicht zwischen Gesellschaft und Technik wird 
dann erreicht, wenn die Gesellschaft KI als Technologie auch all­
gemein akzeptiert. Es gilt also, die wirtschaftlichen Chancen von KI 
zu nutzen und dabei den Menschen im Mittelpunkt zu betrachten. 
Ein solches Selbstverständnis kann deutschen und europäischen 
Unternehmen auch international zum Erfolg verhelfen. 

Balance von Mensch, Technik und Staat 
„Im Bereich der Rahmenbedingungen für die Industrie-4.0-
Wirtschaft in Deutschland im Jahr 2030 ist [das] Szenario 
[…] Balance von Mensch, Technik und Staat als Basis für 
den Erfolg am wahrscheinlichsten und erstrebenswert […]. 
Um resultierende Chancen zu nutzen und Gefahren ab-
zuwenden, sollten die folgenden Stoßrichtungen verfolgt 
werden:  
1. Akzeptanz fördern,  
2. Kompetenzen ausbauen,  
3. Innovationssystem verbessern,  
4. Kollaboration ermöglichen, Geschäftsmodelle gestalten 
und 5. Kompetenzen vermarkten, Marke pflegen.“

Wenn Sie wissen möchten, wo sich Deutschland auf 
dem Weg zu diesem Zielbild be­
findet, besuchen Sie die Studie 
„Industrie 4.0: Internationaler 
Benchmark, Zukunftsoptionen und 
Handlungsempfehlungen für die 
Produktionsforschung“. [30]
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3
KI in Deutschland 

und im internationalen Vergleich 

Wie schlägt sich Deutschland im globalen KI-Wettbewerb? Was tragen deut­
sche Unternehmen, unsere Gründerkultur und unsere Forschungsinstitute bei? 
Steht Deutschland so schlecht oder gut da, wie häufig gesagt wird? Was machen 
andere Länder anders? Das folgende Kapitel verschafft einen ersten Einblick in 
die deutsche KI-Landschaft im internationalen Vergleich. ▶
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3.1 �Wie gut sind Deutschlands Unternehmen in 
Sachen KI aufgestellt?

Die öffentliche Meinung über die Position Deutschlands im inter­
nationalen KI-Wettbewerb kann durchaus verwirren: Entweder 
wird behauptet, wir wären gut aufgestellt – oder das genaue 
Gegenteil. Die Sichtweise der Skeptiker: Es findet ein internatio­
nales Wettrennen statt, in dem die deutschen Unternehmen nicht 
genug tun und viel zu langsam agieren.

Die nachfolgende Weltkarte (Seite 52/53) zeigt die globale 
KI-Start-up-Landschaft, gewissermaßen den Gründergeist der Na­
tionen in Sachen KI. Hier zeigen sich einige klare Trends: Die USA 
haben mit fast 2.400 Start-ups einen gigantischen Vorsprung, 
auch wenn man Bevölkerungszahl und Landesfläche nicht mit 
Deutschland vergleichen kann. Gerade deshalb lohnt es sich, auf 
Israel zu schauen: Das Land zählt mit nur einem Zehntel der deut­
schen Bevölkerung mehr KI-Start-ups als Deutschland.

Immerhin lässt sich festhalten, dass sich in Deutschland bereits 
viel bewegt hat: In den vergangenen zehn Jahren haben Investo­
ren ganze 1,2 Milliarden Euro in deutsche KI-Start-ups gesteckt. 
Aber ist das genug? Allein in den vergangenen zwei Jahren hat ein 
einziges chinesisches Start-up 2,2 Milliarden Euro an Investitionen 
erhalten [33] und die Stadt Shanghai kündigte an, 13 Milliarden 
Euro in die Entwicklungen seiner KI-Industrie stecken zu wollen. [34]

„Wir müssen in Deutschland souverän bleiben und Standards 
setzen. Wir dürfen nicht in eine Sandwich-Position zwischen 
USA und China geraten.“
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Auch die nachfolgende Weltkarte (Seite 54/55) lässt erkennen, 
dass in Deutschland nicht nur in puncto KI-Start-ups noch Luft 
nach oben ist: In der zugrundeliegenden internationalen Ver­
gleichsstudie gaben 15 Prozent der befragten deutschen Unter­
nehmen an, dass sie bereits mit mehr als einer KI-Anwendung 
arbeiten. Damit liegen wir jedoch nur etwa im Durchschnitt der 
produzierenden Industrieländer, deren Unternehmen für diese 
Studie befragt wurden. In China arbeiten 23 Prozent und in den 
USA 25 Prozent der befragten Unternehmen bereits mit mehr als 
einer KI-Anwendung. Immerhin planen fast drei Viertel der befrag­
ten deutschen Unternehmen, in den nächsten drei Jahren eine 
KI-Anwendung einzuführen.

„Uns fehlt in Deutschland 
ein ‚Sense of Urgency‘ für 
die Wichtigkeit von KI für 
unser Wirtschaftswachstum.“
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KI-Start-ups im internationalen Vergleich

Quelle: Eigene Darstellung nach Crunchbase 2019 [35]. Was ein „KI-Start-up“ ist, wird unterschiedlich definiert, deshalb fallen die Zahlen je nach Quelle sehr verschieden aus.  
So hat etwa die appliedAl Initiative für Deutschland über 1000 Start-ups gescreent und darunter die Top 247 KI-Start-ups für Deutschland ermittelt (Stand März 2020). [36] 
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KI-Implementierung in Unternehmen 
im internationalen Vergleich

Quelle: BCG Global AI Survey 2018 [37] 
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Anteil der Firmen, die mehr als eine KI-Anwendung implementiert haben

Anteil der Firmen, die planen, in den nächsten drei Jahren eine KI-Anwendung einzuführen

Anteil der Firmen, die weder eine KI-Anwendung implementiert noch in Planung haben

in ausgewählten Ländern, Stand 2018
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3.2 �Deutsche KI-Forschung und ihr 
globaler Fußabdruck

Möchte man wissen, wie aktiv ein Land Forschung zu bestimm­
ten Themen betreibt, ist die Anzahl der wissenschaftlichen 
Publikationen ein guter Indikator: Die nachfolgende Weltkar­
te (Seite 58/59) der publikationsstärksten Länder zeigt, dass 
Deutschland – wenn auch weit hinter China und den USA – 
weltweit auf Platz fünf und europaweit hinter Großbritannien 
auf Platz zwei steht. Schaut man sich an, wie oft nationale 
KI-Publikationen zitiert werden, so lag Deutschland im Jahr 2018 
sogar weltweit auf Platz drei. [38] Man kann also durchaus sagen: 
Deutschland spielt in der Topliga der KI-Forschung mit.

„Wir haben bislang nur 
5 Prozent der KI-Forschung 
erschlossen. Wir haben noch 
keine Ahnung, was alles 
möglich ist. Das Rennen 
hat begonnen. Der größte 
Fehler wäre jetzt, nicht 
weiterzulaufen.“

„Wir brauchen die Spitzenforschung,  
um die Nase vorne zu haben.“
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3.3 �Internationales Schlaglicht: Kanada

„Der Erfolg beginnt immer mit den Menschen“, erklärte der 
kanadische Handelsminister im Gespräch mit österreichischen 
Journalisten. „Immigration führt zu Kreativität und Diversität und 
Investitionen folgen talentierten Leuten.“ [40] Mit dieser Haltung 
sind die kanadischen Städte Montreal und Toronto zu Zentren 
der anwendungsorientierten KI-Forschung geworden. Spitzenfor­
scherinnen und -forscher aus der ganzen Welt werden rekrutiert, 
um an Universitäten und unabhängigen Forschungsinstituten an 
den Themen zu arbeiten, die für Fachleute weltweit spannend sind. 
Kulturelle Vielfalt wird hier nicht nur akzeptiert, sondern gerade als 
Quelle des Erfolgs betrachtet. Bereits heute kommt über die Hälfte 
der Bevölkerung Torontos aus dem Ausland. Zwischen 2019 und 
2021 plant Kanada, jährlich bis zu 350.000 Immigranten ins Land 
zu holen [39]: Von Afghanistan, dem Nahen Osten bis hin zu China 
werden die besten IT- und KI-Köpfe mit attraktiven Angeboten, 
Visumsmöglichkeiten und Gesundheitsversorgung umgarnt. [40] 

Gleichzeitig setzt die kanadische KI-Förderung auf öffentlich-pri­
vate Partnerschaften. Das erhöht nicht nur die Investitionen in KI, 
sondern schafft ein Ökosystem, in dem das Wissen der Forschung 
mithilfe von Inkubatoren, Mentoring-Programmen und Start-up-
Förderung in wirtschaftlich erfolgreiche Produkte umgewandelt 
wird. Daraus sind in den vergangenen Jahren bereits mehrere 
Hundert junge Unternehmen entstanden, die KI-Lösungen entwi­
ckeln. Der Erfolg ist so groß, dass mittlerweile nahezu alle großen 
US-Konzerne in Kanada Forschungseinrichtungen unterhalten. 

Kanada ist sicherlich nicht das einzige positive Beispiel, wie 
ein Land eine KI-Strategie nicht nur auf dem Papier formuliert, 
sondern auch dezidiert vorantreibt. Doch Kanada steht, genauso 
wie Deutschland und Europa, für eine Wertevorstellung, die den 
Menschen im Zentrum der Technologie sieht, und kann deshalb 
für uns in besonderem Maße als Vorbild dienen.

„In Montreal ist das Interesse 
zu kooperieren unheimlich 
groß. Diesen Spirit vermisse 
ich in der deutschen  
KI-Strategie. Sie ist sehr 
formell. Hierzulande sind 
Industrie und Forschung 
zwei Welten.“
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KI-Publikationen im  
internationalen Vergleich
Top 20 der publikationsstärksten Länder weltweit 
(Anzahl der Publikationen pro Land, im Zeitraum von 2015 bis 2019)

Quelle: Eigene Darstellung nach Scopus 2020 (Stand Februar 2020) [41] 
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4
Handlungsfelder 

und Gestaltungsoptionen

Deutsche Forschungseinrichtungen mischen in der globalen KI-Spitzenforschung 
mit. Innovationen schnell in die Praxis bringen und dadurch Wertschöpfung für die 
Industrie erzeugen – das können andere Nationen jedoch noch besser. Nicht zuletzt 
spielt das gesellschaftliche Umfeld hier eine bedeutende Rolle: Denn nur, wenn die 
Bevölkerung den technologischen Fortschritt akzeptiert, kann ein Land wirklich in­
novativ sein. Was Unternehmen, Forschung, Politik und Gesellschaft an dieser Stelle 
tun können, erfahren Sie auf den folgenden Seiten. ▶
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4.1 Mit KI mehr Wertschöpfung für die Industrie

Der Mittelstand: Segen oder Sorgenkind der 
deutschen Wirtschaft?
Angela Merkel äußerte beim Tag der Deutschen Industrie 2019 
ihre Besorgnis [42], dass „in der deutschen Wirtschaft die Bereit­
schaft, disruptive Wege zu gehen und neue Herangehensweisen zu 
wählen, ein bisschen gebremst werden könnte, weil man heute ja 
noch ganz gut dasteht“. Die Bundeskanzlerin ist mit ihrer Sichtwei­
se nicht allein – sie wird landesweit von renommierten Expertinnen 
und Experten geteilt: Zwar sind deutsche Industrieunternehmen, 
vor allem große Firmen, noch im KI-Rennen dabei, der Abstand 
zwischen Deutschland einerseits und den USA und China anderer­
seits ist allerdings heute schon groß ( siehe Kapitel 3.1).

Laut einer Studie, für die rund Tausend deutsche Industrieunter­
nehmen befragt wurden, können sich nur 6 Prozent als Techno­
logieführer bezeichnen. Nahezu die Hälfte der Unternehmen sind 
dagegen wenig bis gar nicht innovativ. Besonders der Mittelstand 
droht, ins Hintertreffen zu geraten. [42] Was ist zu tun?

„Wissenschaftlich sind wir gut. Beim industriellen Nutzen befinden 
wir uns in einer gefährlichen Wohlfühlphase.“

„Wir denken noch in Silos. 
Erst das Denken in gesamten 
Wertschöpfungsketten wird 
KI erfolgreich machen.“

Probleme mit KI? 
Deutsche Firmen haben bei der Einführung von KI-Lösun­
gen ganz unterschiedliche Ausgangssituationen: Manche 
kennen KI bisher nur als Schlagwort, können aber nichts 
damit anfangen. Andere haben die Potenziale von 
KI-Technologie zwar erkannt, wissen aber nicht, wo sie 
ansetzen sollen. Und wieder andere planen die Einfüh­
rung von KI-Lösungen, tun sich aber noch schwer mit der 
Umsetzung. Schließlich kommt hinzu, dass die IT-Abteilun­
gen innerhalb der Unternehmen oft nicht über das nötige 
Know-how verfügen. 
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Ein pragmatischer Ansatz in vier Schritten

 ERSTENS 
Sich nicht auf alten Erfolgen ausruhen – über KI 
informieren und sensibilisieren
Über 99 Prozent aller Unternehmen in Deutschland sind Mittel­
ständler – eine gewaltige Zahl. Sie stellen nahezu 60 Prozent aller 
Arbeitsplätze und erwirtschaften über die Hälfte der Wertschöp­
fung. Aber: Der Erfolg von gestern und heute ist gleichzeitig die 
größte Gefahr für morgen. Denn Technologien, darunter KI als 
eine vielversprechende Schlüsseltechnologie, entwickeln sich 
rasant. Firmen müssen KI als sogenannte Schrittmachertechno­
logie verstehen, nämlich als Technologie, die die Spielregeln von 
morgen vorgeben wird. Sich jetzt zurückzulehnen und mit alten 
Erfolgsrezepten den geschaffenen Wohlstand halten zu wollen, 
ist gefährlich. In Ländern wie China oder den USA sind Unterneh­
men weniger traditionsbewusst und daher eher bereit, Risiken ein­
zugehen und Neues auszuprobieren. Diese Realität zu erkennen, 
muss der erste Schritt zur Lösung sein. 

Schätzungen zufolge könnte KI bis zum Jahr 2030 das Bruttoin­
landsprodukt in Deutschland um 11,3 Prozent steigern, was einer 
Wertschöpfung um 430 Milliarden Euro entspricht. [43] Dennoch: 
Wird KI als Technologie zu sehr gehypt und blind gefördert, kann 
die Enttäuschung groß sein. Es gilt also: Unternehmen und ihre 
Führungskräfte müssen zunächst verstehen, was KI kann und wo 
ihre Grenzen liegen, damit keine falschen Erwartungen an den 
Einsatz von KI geknüpft werden. 

 ZWEITENS 
Einstiegshürden überwinden, KI testweise erproben
Mittelständler müssen für die Einführung von KI-Anwendungen 
große Hindernisse überwinden: Die finanziellen Investitionen 
sind hoch, KI-Fachkräfte sind auf dem Arbeitsmarkt schwer zu 
finden und teuer und das Erfassen und Aufbereiten notwendiger 
Daten kostet wertvolle Zeit und Ressourcen ( siehe Kasten 
„Daten als Rohstoff der Zukunft“, Seite 66). Hinzu kommt, dass 
die meisten Firmen derzeit noch nicht absehen können, wie viel 
Geld sich durch KI-Anwendungen tatsächlich einsparen lässt, und 
der geldwerte Vorteil bei den bisher implementierten kleinteili­
gen KI-Lösungen schwer messbar ist. Diese Einstiegshürden gilt 
es zu erkennen und genau zu analysieren, an welchen Stellen KI 
gewinnbringend eingesetzt werden kann. An diesen Stellen sollte 
KI auch testweise in der Anwendung erprobt werden. 

„Deutsche Mittelständler 
denken manchmal konservativ 
und sind bei Investitionen 
zurückhaltend. Es muss uns 
gelingen, die Masse der 
Unternehmen zu bewegen.“
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 DRITTENS 
Anwendungen schnell implementieren, 
kontinuierlich investieren
Sobald eine passende und sinnvolle KI-Lösung identifiziert wurde, 
gilt es, die Anwendung schnell voranzubringen. Unternehmen soll­
ten nicht unnötig lange warten, sondern die Angst vor dem Schei­
tern überwinden und sich trauen, Anwendungen voranzutreiben. 
Die Einführung von KI ist ein evolutionärer Prozess: Unternehmen 
müssen kontinuierlich in KI-Lösungen investieren und sollten es 
keinesfalls bei einer einmaligen Investition belassen. Unabdingbar 
ist ebenso, die Beschäftigten von Beginn an über Veränderungs­
prozesse aufzuklären und sie einzubinden.

 VIERTENS 
Top-down und Bottom-up – KI in der gesamten 
Wertschöpfung
Möchte eine Firma wirklich erfolgreich mit KI-Technologie sein, 
muss sie sowohl einen Top-down- als auch einen Bottom-up-
Ansatz verfolgen, um KI in der gesamten Wertschöpfungskette 
einzuführen. Wie sieht das in der Praxis aus? Zunächst sucht man 
nach ganz konkreten Verbesserungspotenzialen oder Problemen 
entlang der Wertschöpfungskette, etwa in der Logistik oder im 
Vertrieb, und setzt gerade an diesen Stellen, sozusagen von unten, 
KI-Verfahren zur Lösung ein (Bottom-up). Dazu passend müssen 
gleichzeitig von oben herab (Top-down) die Führungskräfte des 
Managements das gesamte Projekt vorantreiben, für die notwen­
digen Strukturen sorgen und das Geschäftsmodell anpassen. Es 
gilt die Möglichkeiten von KI-Technologie über die Herstellprozesse 
hinaus ganzheitlich für alle Einsatzbereiche zu überdenken – von 
der Ideenentstehung bis hin zum Kundenservice.Neue Geschäftsmodelle mit KI

Wenn Sie konkret wissen möchten, wie Unternehmen 
KI-Technologie erfolgreich in ihr Geschäft integrieren und 
auf welche Stolpersteine sie dabei stoßen können, werfen 
Sie einen Blick in den Bericht „Neue 
Geschäftsmodelle mit Künstlicher Intel­
ligenz – Zielbilder, Fallbeispiele, Gestal­
tungsoptionen“ der Plattform Lernende 
Systeme [44]. 

„Wenn wir mit ‚KI Made in Germany‘ auch noch in zwanzig Jahren 
erfolgreich sein möchten, müssen wir KI heute schon als integralen 
Bestandteil unserer Wirtschaft betrachten.“ 
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4.2 �Ausblick: Deutschland und Europa auf dem Weg 
zum souveränen Global Player

Wollen wir Deutschland und Europa als souveräne Global Player 
etablieren, dessen Erfolg darauf fußt, in der technologischen Ent­
wicklung die Interessen von Mensch, Technik und Staat auszuglei­
chen, dann bedeutet das: Forschung, Industrie, Politik und nicht 
zuletzt die Gesellschaft müssen beteiligt werden, damit sie eine 
gemeinsame KI-Vision entwickeln. Es gilt sowohl die gesellschaft­
lichen und wirtschaftlichen Potenziale von KI-Systemen auszu­
schöpfen als auch ethische Standards zu berücksichtigen. Wie 
können die einzelnen Akteure dazu beitragen?

KI-Forschung und Industrie gemeinsam denken 
In der KI-Forschung kann sich Deutschland mit einer beachtlichen 
Publikationsleistung durchaus blicken lassen ( siehe Kapitel 3.2). 
Doch wenn es darum geht, aus den Forschungsergebnissen reale 
Produkte und Dienstleistungen zu machen, mit denen sich auch 
Geld verdienen lässt, profitieren letztlich US-amerikanische und 
chinesische Unternehmen viel mehr von ihren Forschungsinstitu­
ten als die hiesigen. [45] 

Wissenschaft und Industrie müssen deshalb ihre Bedarfe besser 
untereinander abstimmen und viel unkomplizierter und schneller 
gemeinsame Forschungsprojekte vorantreiben können. Darüber 

hinaus sollte Deutschland neben der Förderung der grundlegen­
den Forschung zur KI insbesondere seine starken industriellen 
Branchen zu einer unvoreingenommenen KI-Anwendung animie­
ren und sie dabei zielgerichtet unterstützen.

Interdisziplinäre Forschung ist essenziell
Die gewaltige Aufgabe, KI erfolgreich in die Industrie zu brin­
gen, erfordert eine enge Zusammenarbeit von Informatik und 
Ingenieurwissenschaften. Wir brauchen in der KI-Forschung 
und -Anwendung darüber hinaus auch Expertise aus den Rechts­
wissenschaften, insbesondere dem Patentrecht, sowie der Philo­
sophie, Psychologie und Soziologie, wenn es um die Gestaltung 
der Arbeit von morgen geht. Das Whitepaper der Plattform 
Lernende Systeme „Arbeit, Qualifizierung und Mensch-Maschine-
Interaktion“ informiert über das Verhältnis von Mensch und Tech­
nik in der intelligenten Arbeitswelt der Zukunft.

„Wir brauchen in Deutschland visionäre Forschungsprojekte mit 
Industrie und Wissenschaft. Es gibt bereits einzelne gut gemeinte 
Initiativen. Die Umsetzung vom Papier zur Realität ist hingegen 
verbesserungswürdig.“

Mehr Informationen:  
„Arbeit, Qualifizierung und  
Mensch-Maschine-Interaktion“
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Was Vertreterinnen und Vertreter aus Wissenschaft und Wirtschaft 
zum Thema KI-Forschung vorschlagen, können Sie in folgenden 
Publikationen der Plattform Lernende Systeme und des For­
schungsbeirats der Plattform Industrie 4.0 nachlesen: „Maschi­
nelles und Tiefes Lernen. Der Motor für ‚KI Made in Germany‘“ [46] 
und „Themenfelder Industrie 4.0“. [3] 

„Datensammeln ist kein 
Selbstzweck. Es gilt: Klasse 
statt Masse, Smart Data 
statt Big Data.“

Daten als Rohstoff der Zukunft: Smart Data 
statt Big Data
Wussten Sie, dass Expertenangaben zufolge Firmen, die 
eine KI-Lösung einführen möchten, über 70 Prozent der 
Zeit darauf verwenden, die richtigen Daten zu erheben 
und aufzubereiten? Das trifft sowohl für Mittelständler 
zu als auch für Großunternehmen. Woran liegt das? 
In den meisten Unternehmen arbeiten verschiedene 
IT-Systeme nebeneinander. Firmen wagen es oft nicht, 
eine komplett neue und einheitliche IT-Architektur einzu­
führen, weil sie den Stillstand der gesamten Produktion 
fürchten. Deshalb müssen sie die benötigten Daten aus 
ihren zahlreichen IT-Systemen zusammenführen, was 
in der Regel zeitintensiv und nervenaufreibend ist. Er­
schwerend kommt hinzu, dass viele Unternehmen blind 
große Datenmengen (Big Data) sammeln, ohne sich 
vorher zu überlegen, wie sie diese „schlau“ einsetzen 
können (Smart Data).

Daten sind das A und O in der heutigen digitalen 
Welt. Wie wertvoll sie sind, zeigt die Rangliste der 
wertvollsten Unternehmen der Welt (Tabelle Seite 67): 
Unter den Top 10 stehen sieben Firmen, die ihr Geld 
hauptsächlich mit Daten verdienen. Unter den Top 100 
taucht lediglich ein deutsches Unternehmen auf, dessen 
Geschäftsmodell ebenfalls auf Daten beruht. Von allen 
Automobilherstellern der Welt – traditionell eine Wohl­
standssäule der Wirtschaft – hat es nur ein einziger auf 
diese Liste geschafft. [47]

Mehr Informationen:  
„Maschinelles und Tiefes Lernen. 
Der Motor für ‚KI Made in Germany‘“

Mehr Informationen:  
„Themenfelder Industrie 4.0“
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„Politiker reflektieren die Ängste ihrer Wähler.  
Die Angst vor KI müssen wir ihnen nehmen.“

Mehr Raum für Risiko und Kreativität 
Die Politik sollte sich trauen, auch risikoreiche Forschung zu 
fördern, deren Erfolg nicht immer im Vorhinein absehbar ist. In 
Deutschland wird in der Regel an aufeinander aufbauenden 
Fragen geforscht. Das ist weder für die wissenschaftlichen Talente 
noch für die Industrie wirklich attraktiv und führt unmittelbar zu 

einem Braindrain von Europa in die USA und nach China. Dort 
haben Forschende ganz andere Möglichkeiten, die von der hiesi­
gen Forschung als zu risikobelastet angesehen werden. Aber erst 
durch kreative Forschungsarbeit entstehen wirkliche Innovationen, 
die auch für Unternehmen interessant sind. Und das passiert der­
zeit zu selten in Europa. 

Rang Unternehmen Standort Sektor Marktkapitalisierung  
(in Mrd. US-Dollar, Stand März 2019)

1 Microsoft USA Technologie 905

2 Apple USA Technologie 896

3 Amazon.com USA Konsumgüter 875

4 Alphabet USA Technologie 817

5 Berkshire Hathaway USA Finanzen 494

6 Facebook USA Technologie 476

7 Alibaba Greater China* Konsumgüter 472

8 Tencent Greater China* Technologie 438

9 Johnson & Johnson USA Gesundheitswesen 372

10 Exxon Mobil USA Öl & Gas 342

… … … …

42 Toyota Japan Konsumgüter [Fahrzeuge] 191

… … … …

58 SAP Deutschland Technologie 142

* „Greater China“ umfasst auch Taiwan, Macao und Hong Kong.
Quelle: PwC 2019 [47]
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Künstliche Intelligenz und Ethik
Wegen ethischer Bedenken stößt KI oftmals in der Bevölkerung 
auf Ablehnung. Das nächste Schaubild (Seite 70/71) orientiert 
sich an einem realen Vorkommnis und zeigt, dass Ängste durch­
aus berechtigt sein können. Tatsächlich kann ein KI-Programm 
problematische oder diskriminierende Entscheidungen treffen, ob­
wohl KI-Methoden per se weder neutraler noch diskriminierender 
sind als Menschen: Die Programme werden jedoch mit Daten und 
Informationen „trainiert“, die Menschen erhoben und aufbereitet 
haben. Sind in diesen Daten gesellschaftliche Vorurteile oder Ver­
zerrungen enthalten, übernimmt ein KI-Programm diese Vorurteile 
und es besteht die Gefahr, dass es sie sogar weiter verschärft, 
da ein KI-System kein moralisches Urteilsvermögen besitzt. Der 
Mensch muss daher Herr der Entscheidungen bleiben. Wenn Ent­
scheidungen an ein KI-System delegiert werden, ist es unabding­
bar, dass Menschen im Vorhinein die Entscheidungsparameter 
dafür festlegen und im Nachhinein die Entscheidungen überprü­
fen können. So lässt sich sicherstellen, dass ethische Standards 
eingehalten werden. Bei sicherheitskritischen Anwendungen kann 
es darüber hinaus angeraten sein, eine unabhängige Kontroll­
instanz einzusetzen, die Entscheidungen von KI-Programmen auf 
ethische Standards überprüft. Indem wir unsere bereits etablierten 
hohen ethischen Standards weiterhin stärken, können deutsche 
und europäische KI-Produkte weltweit höhere Akzeptanz finden als 
vergleichbare von Wettbewerbern etwa aus den USA oder China. 
So kann die Vorreiterrolle der deutschen Industrie gelingen.

Was darf KI und was darf sie nicht?
Auf den ersten Blick scheinen Personendaten und 
Maschinendaten nichts gemein zu haben. Tatsächlich 
aber kommen wir in der Produktion sehr schnell an 
personenbezogene Daten: Sobald eine Maschine nicht 
mehr die gewohnte Qualität liefert, kann man anhand 
der Produktionsdaten die Arbeitsschicht feststellen, in 
der das Problem zum ersten Mal aufgetaucht ist, und 
dementsprechend ermitteln, wer womöglich das Problem 
verursacht hat. Gerade aus diesen Bedenken wird KI 
in Unternehmen oftmals blockiert. Andererseits kann 
eine Führungskraft auch ohne KI nachvollziehen, wer zu 
langsam arbeitet oder die Maschine falsch bedient. Für 
die Umsetzung von KI-Lösungen müssen Unternehmen 
in jedem Fall den Betriebsrat rechtzeitig informieren 
und auch die Belegschaft aufklären. Die Europäische 
Kommission hat übrigens von einer Expertenkommission 
die „Ethik-Leitlinien für eine vertrauenswürdige KI“ [48] 
erarbeiten lassen, die als Orientierung für Unternehmen 
dienen sollen und unter anderem bei der Entwicklung, 
Einführung und Nutzung von KI-Systemen das Recht auf 
Transparenz und Nichtdiskriminierung einfordern.

„Europa sollte in der KI-Ethik Vorreiter sein.  
Wir brauchen eine eigene symbolstarke KI-Identität.“ 
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Fachkräfte weiterbilden und Anwenderwissen stärken
Schätzungen zufolge werden durch KI und Automatisierung bis 
zum Jahr 2025 etwa 1,6 Millionen Arbeitsplätze verloren gehen. 
Gleichzeitig könnten 2,3 Millionen neue Arbeitsplätze entste­
hen. [49] Das setzt allerdings voraus, dass die Beschäftigten offen 
für Weiterbildung sind und neue Technologien, die ihren Arbeits­
platz verändern werden, ausprobieren können. Betriebsangehöri­
ge, die sich mit Anlagen und Prozessen bereits auskennen, weiter­
zubilden, ist entscheidend für den Erfolg von KI in der Industrie. 

Hier bildet das international hohe Ausbildungsniveau im deut­
schen Ingenieurwesen und von technischen Fachkräften eine 
ideale Basis für die Realisierung wirkungsvoller und leistungsfähi­
ger KI-Anwendungen. Das reiche industrielle Fachwissen kommt 
in speziellen KI-Computerprogrammen als Wissensbasis zum 
Einsatz. Diese Programme unterstützen Menschen fachgerecht 
bei bestimmten Problemen, beispielsweise bei der Fehlersuche 
in industriellen Anlagen. Wie eine echte Fachkraft lernen solche 
KI-Programme mit jedem Einsatz mehr und können das neue 
Wissen wieder an die Fachwelt zurückgeben. So entsteht neues 
Wissen, das wiederum das Verständnis über Einfluss-Wirkungs-
Zusammenhänge steigert.

Da der Code vieler Computerprogramme für KI-Anwendungen 
frei verfügbar ist, sinken auch die Programmieranforderungen auf 
diesem Gebiet. Fachkräfte können sich aus einem Pool vorhande­
ner Software bedienen und schnell und effektiv neue funktions­
fähige KI-Werkzeuge entwickeln. Damit werden die Unternehmen 
unabhängiger von IT-Spezialkenntnissen.

Ermutigend ist auch ein kurzer Blick in die Vergangenheit: Stu­
dien der OECD-Länder im Zeitraum von 1960 bis 1995 beweisen, 
dass Investitionen in Bildung und Alphabetisierung sich dreimal 
so positiv auf das Wirtschaftswachstum ausgewirkt haben wie In­
vestitionen in Kapital. [50] Bildung lohnt sich also langfristig! Ohne 
KI-Bildung und eine digitale Alphabetisierung der Gesellschaft 
werden wir den Wirtschaftsstandort Deutschland auf Dauer nicht 
auf dem jetzigen Niveau halten können. 

„The Elements of AI“: KI für die ganze 
Gesellschaft
Wussten Sie, dass sich die finnische Regierung zum 
Ziel gesetzt hat, zu Europas Testlabor in Sachen KI zu 
werden? Nicht nur Unternehmen, sondern die ganze 
Gesellschaft soll von KI profitieren. Über den Online-
Kurs „The Elements of AI“ (deutsch: „Die Bestandteile 
der KI“) können sich Bürgerinnen und Bürger aus ganz 
Europa informieren, was KI ist (und nicht ist), was 
sie kann (und nicht kann). In Finnland haben bereits 
über 250 Unternehmen ihre Belegschaft mit diesem 
Kurs geschult, auch die finnische Regierung schult so 
ihre Mitarbeitenden. Außerdem sind 40 Prozent der 
weltweiten Kursteilnehmenden Frau­
en, das ist doppelt so viel wie sonst 
im Durchschnitt bei Informatikkursen. 
„The Elements of AI“ [51] gibt es übri­
gens auch auf Deutsch!
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Industrielles Wissen mit KI verbinden
Deutschland verfügt bereits über einen großen industriellen 
Erfahrungsschatz. Wenn es gelingt, dieses Wissen mit geeigne­
ten KI-Werkzeugen zu verbinden, können deutsche Unternehmen 
ihren Wettbewerbsvorsprung sichern und ausbauen: Während ins­
besondere die USA und zunehmend auch China einen Vorsprung 
bei grundlegenden KI-Werkzeugen und KI-Daten besitzen, haben 
deutsche Forschungseinrichtungen und Unternehmen einen deut­
lichen Wissensvorsprung bei industriellen KI-Anwendungen in 
spezifischen Produktionsbereichen. 

Das wahre Gold liegt im Wissen über geltende physikalische 
und technische Wirkzusammenhänge und wie dieses Wissen in der 
Produktion umgesetzt werden kann. Wenn es gelingt, dieses tief­
greifende industrielle Wissen mit datengetriebenen KI-Methoden 
zu einer industriellen KI zu verbinden, könnte insbesondere die 
deutsche Wirtschaft ein Gewinner der neuen KI-Technologie 
werden. Durch schnelle und effektive Umsetzung der vielver­
sprechenden Möglichkeiten von KI-Systemen können wir unsere 
Wettbewerbsfähigkeit in den von uns dominierten industriellen 
Branchen sichern. 

„Wir müssen früh junge Talente für das Thema KI begeistern.  
Hier ist es von Vorteil, dass KI mit Science-Fiction verbunden wird, 
das weckt das Interesse junger Menschen. Den USA gelingt es, 
das Thema anschaulicher, spannender und nicht zu technisch 
zu gestalten.“
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„Wir dürfen KI nicht nur aus technologischer, sondern müssen sie 
von Beginn an aus gesellschaftlicher Perspektive betrachten. Erst 
dann, wenn wir neuen Technologien mit mehr Offenheit begegnen 
und es uns gelingt, Hemmnisse abzubauen, werden wir mit KI 
erfolgreich sein.“
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Interviewpartnerinnen und Interviewpartner

Die Arbeit am Text und die Festlegung der Inhalte erfolgte durch 
die auf Seite 80 aufgeführte Projektgruppe. Die Mitarbeitenden 
der acatech Geschäftsstelle haben für diese Publikation tele­
fonisch oder persönlich insgesamt 31 Experteninterviews mit 
Vertreterinnen und Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik 
und Gesellschaft geführt. Die Gespräche fanden zwischen Juli 
und November 2019 statt. Einige ausgewählte Kerngedanken der 
Befragten sind im Text als anonymisierte Zitate aufgeführt.

Das acatech Präsidium dankt allen Expertinnen 
und Experten sehr herzlich für ihre Teilnahme an den 
Interviews! Im Einzelnen waren das:
	▪ Dr. Thomas Altenmüller, Senior Director Manufacturing 

Strategy, Manufacturing Strategy at Operations, Infineon 
Technologies AG

	▪ Dr. Fabian Bause, Produktmanager, Beckhoff Automation 
GmbH & Co. KG

	▪ Nadine Bender, Project Consultant, Analyst of Social Impact 
of Robotics, KUKA Deutschland GmbH

	▪ Prof. Dr.-Ing. Jürgen Beyerer, Leiter Lehrstuhl für Interaktive 
Echtzeitsysteme am Karlsruher Institut für Technologie, 
Institutsleiter Fraunhofer-Institut für Optronik, Systemtechnik 
und Bildauswertung

	▪ Andreas Bildstein, Gruppenleiter IT-Anwendungen und Services 
für die Produktion am Fraunhofer-Institut für Produktionstechnik 
und Automatisierung, Kompetenzzentrum DigITools für die 
Produktion

	▪ Daniel Broxtermann, Senior Expert for Data Science and 
Advanced Analytics, Infineon Technologies Dresden 
GmbH & Co. KG

	▪ Dr. Sebastian Busse, Mitglied des Vorstands und Co-Founder, 
NEXT Data Service AG

	▪ Prof. Dr. Roman Dumitrescu, Leiter Fachgebiet Advanced 
Systems Engineering der Universität Paderborn, Direktor 
Forschungsbereich Produktentstehung am Fraunhofer-Institut 
für Entwurfstechnik Mechatronik

	▪ Dr. Jan-Henning Fabian, Leiter Forschungszentrum, ABB AG

	▪ Jens Fath, Global Lead Smart Manufacturing,  
MHP – A Porsche Company

	▪ Prof. Dr. Jörg Franke, Leiter Lehrstuhl für 
Fertigungsautomatisierung und Produktionssystematik, 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

	▪ Prof. Dr.-Ing. Michael Freitag, Direktor des Bremer Institut 
für Produktion und Logistik GmbH, Leiter Fachbereich 
Produktionstechnik der Universität Bremen

	▪ Marcus Goerke, Mitglied des Vorstands und Co-Founder, 
NEXT Data Service AG

	▪ Andreas Hemmele, Corporate Communications and 
Governmental Affairs, BMW Group

	▪ Prof. Dr. Otthein Herzog, China Intelligent Urbanization  
Co-Creation Center for High Density Region der Tongji 
Universität in Shanghai und Universität Bremen

	▪ Johannes Keller, Head of Artificial Intelligence,  
MHP – A Porsche Company

	▪ Prof. Dr. Thomas Kropf, Vorsitzender der Geschäftsleitung, 
Zentralbereich Forschung und Vorausentwicklung,  
Robert Bosch GmbH 
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	▪ Dr. Michael May, Head of Company Core Technology Data 
Analytics & AI Siemens, Siemens AG

	▪ Prof. Dr. Christoph Meinel, Direktor und Geschäftsführer des 
Hasso-Plattner-Institut für Digital Engineering der Universität 
Potsdam, Wissenschaftlicher Beirat am Institut für Ethik in der 
KI der TU München

	▪ Prof. Dr. Katharina Morik, Leiterin des Lehrstuhls für Künstliche 
Intelligenz, Fakultät für Informatik, TU Dortmund

	▪ Prof. Dr. Wolfgang Nejdl, Direktor des Forschungszentrums L3S, 
Leibniz Universität Hannover

	▪ Dr. Christian Patron, Leiter Innovationen, Digitalisierung, 
Data Analytics im Produktionssystem, BMW Group

	▪ Dr. Christoph Peylo, Leiter Bosch Center for Artificial 
Intelligence, Robert Bosch GmbH

	▪ Dr. Julian Popp, Lead of Innovation in Logistics,  
MHP – A Porsche Company 

	▪ Stephan Schwarz, Teamleiter Data Analytics & Künstliche 
Intelligenz, Daimler AG

	▪ Prof. Dr.-Ing. Philipp Slusallek, Wissenschaftlicher Direktor, 
Leiter des Forschungsbereichs Agenten und Simulierte Realität, 
Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz

	▪ Oliver Suchy, Leiter der Abteilung Digitale Arbeitswelten und 
Arbeitsweltberichterstattung, DGB-Bundesvorstand

	▪ Paul Thomä, Application Technology, Product Development 
Control Systems, Dürr AG

	▪ Martin Völkle, Area Lead Data Science & Artificial Intelligence, 
MHP – A Porsche Company

	▪ Dr. Michael Württemberger, Leiter Exzellenz-Cluster für 
Künstliche Intelligenz, BMW Group 

	▪ Eva Zauke, Leiterin SAP IoT Startup Accelerator, SAP SE
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Die vorliegende HORIZONTE Ausgabe „KI in der Industrie“ 
zeigt mit anschaulichen und leicht verständlichen Schau­
bildern unterschiedliche Szenarien auf, was Künstliche 
Intelligenz ist, wo sie heute schon in der Industrie zum 
Einsatz kommt und was in Zukunft noch möglich ist. 

Es geht dabei auch um die Fragen, wo Deutschlands Unter­
nehmen und Forschung in Sachen KI im internationalen 
Vergleich stehen, welche ethischen Aspekte berücksichtigt 
werden müssen und was KI für Arbeitsplätze und Wohl­
stand bedeutet.
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